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land im Gegensatz zu dem der österreichischen Alpenländer religiöse Motive
auszuschalten suchte, teils aus eigener Aversion gegen den katholischen
Glauben, teils um seine Ware auch für den reformatorisch gesinnten Teil
der Bevölkerung käuflich zu machen Auf den Handwerker hatte hinsichtlich
der Auswahl seiner Vorwürfe der jeweilig dominierende Glaube großen
Einfluß, und wir werden solche Beziehungen auch für Österreich, wo die
Reformation nach 1520 an Boden gewann, vorlinden. Derselben unbekannten
Werkstätte, aus welcher die Kachel mit der Figur der Barbara hervorge-
gangen ist, wird auch die Gesimskachel (Abb. 125) angehören. In gleicher
Weise sind hier die Figuren frei modelliert, also ein für die Herstellung eines
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